
UNTERSU/ÄHUNGEN
Heinrich VOoONn Lettland eiInNn eologe

des Friedens
( „Nichts Bessers we:ils ich mM1r oNnN- un Felıertagen,

Als eın Gespräch VO  S reg un Kriegsgeschrel.“
Von Simon Gerber

Wem CS geht wWI1Ie dem Burger In Goethes Osterspazliergang, dem SC] ZUL

Lekture die Livländische Chronik Heinrichs VO  — Lettland’ empfohlen. DIie

Bekehrung der Liven, Letten un! sten ZU Christentum, die Heinrich
berichtet, stellt sich där als eıne schier ndlose olge VO  — Feldzugen,

Kämpfen H3: predigend wurden sS1€E SCL.Belagerungen un Schlachten
die Christen| äglich stärker“, schreibt Heinrich 12) anderer Stelleal
CS ‚Und mıt Recht O1g ach den Krıegen die theologische Lehre, da Zı

selben Zeit ach en vorher erwähnten Krıegen galıZ Livland bekehrt und

etauit worden WAar.  4 (X }-3))
steht der Kanoniker Meinhard aus demAm Anfang der Geschichte“

Augustiner-Chorherrenstift Segeberg 1ın Holstein”, der 1 184 „einfach für

Heinrich VO  - Lettland, Chronicon Livonlae, GH.SRG 31 (ed Leonid Arbusow
Albert auer), annover 1955 Lät-dt Ausgabe (ed Albert auer),
Darmstadt 1959 DIie Stellenangaben beziehen sich, WE nicht anders angegeben, auf
die Bücher und Kapitel dieses eT.

en Heinrichs Chronik sind als Hauptquellen der liyländischen un estnischen
Missionsgeschichte eNNECIL Arnold VO.  — Lübeck, Chronica Slavorum Z
Hannover 1869, 1089025606 [ed Johann artın Lappenberg]) 30, ıine kurze, VO  —

Heinrich unabhängıge Darstellung der Ereignisse VO. Meinhard DIs ZuUur Dreiteilung
Livlands L207 (vgl Heinrich, Chroniıcon XI 3) Liv-, Esth- und Curländisches
Urkundenbuch ne (ed. Friedrich co VOo  — unge) Band 1, eva 1853,
NrT. 1—-120; Band B Reval S5T BZENT. 120b:; Band 6, Riga 1875, NT. BED (darın
uch Urkunden ZUr dänischen Missıon ın Estland). Sido VO. Neumunster erwähnt
1195 1n der Epistola ad GOozwiınum MGH.SRG 2 led Bernhard Schmeidler],
Hannover 2037 236-245) die holsteinische Livlandmissıon (S; 245,5=16): Geringer 1st

der historische Wert der 1290 abgeschlossenen „Livländischen Reimchronik“ (ed.
Leo eyver, Paderborn 1876 Eine Übersicht über die Geschichte der Livlandmıissıon
bieten Friedrich Lezlus, Art Albert VO  — Riga, gesL. 1229 1171 RE} 1896) 295—-301
Heinz VO. ZUT ühlen Livland VO der Christianisierung his Z Ende seiner

Selbständigkeit etwa 0-—-1  ); 1n ert VOINl Pistohlkors (Hrg.) Baltische Lander,
Berlin 1994, 5—172, hiler 30—61 eıtere Literatur: Albert Hauck Kirchengeschichte
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Christus und Z Zwecke der Predigt mıiıt eıner Gesellschaft VO  - Kaufleuten
ach Livland kam  M (1 23 VO  — uUurs Wladimir VO  a Polozk (weißruss. Olak) die
Erlaubnis ZUuU  r Predigt am (1 3) und In Uxküll Jett Ikskile) die
chrıstlıche Gemeinde gründete. Hr wurde 186 VO  — Erzbischo{f Hartwıg I VO

Hamburg-Bremen Z7U Bischo{i ordiniert (I ö) 196 starb Meinhard (I 14) Mlıt
Meinhards Nachf{folger Berthold?, weiland Abt des Zisterzienserklosters
LOCCHNE kam der kriegerische €1s Bernhards VO Clairvaux In diıe
Livlandmission. Noch Meinhards Lebzeiten hatte Meinhards Mitarbeiter
Theoderich VO  — Treiden”?, WI1e er eın Zisterzlenser, CIMIIC das Land
verlassen und VOIN aps Coelestin 111 eINeEe Kreuzzugsbulle erlangt®. CF

Deutschlands 1V, Leipzig 19413 653—-669; Heinrich Laakmann, Zur Geschichte Heinrichs
VO  ' Lettland und seiner Zeit, 1: eiıtrage TE Kunde stlands 4k932) 7-1
Maniftred eilmann, Das Lettenland 1Im Mittelalter, öln 1954, 112-—165; ermann
OrrTIeS, Fragen der Schwertmiss1on, In Reinhard Wıttram (Hrg.) Baltische Kirchenge-
schıchte, GOöttingen 1956, 1 /—-25); Albert Bauer, Der Livlandkreuzzug, eb  Q 2634
305—308; Gisela Gnegel-Waitschies, Bischof{f Albert VO  — Rıga, Hamburg 1958; Friedrich
Benninghoven, Der en der Schwertbrüder, öln 1965; Piıtz; Papstreskript un
Kaiserreskript 1 Mittelalter, uübıngen 197$; Michele Maccarone, Papı gli In1z]
cristianızzazlone Livonla, 1ın ders. (Hrg.), G IN17Z1 del cristianesimo In Livonla-
etiton1a, Vatikanstadt 1989, 31-380; Kaspar Elm Christi cultores el novelle ecclesie
plantatores. Der Anteil der Oönche, Kanoniker un Medikanten der Ahriıstlanı-
sierung und dem Aufbau der Kırche VO  —_ Livland, eh.  Q, 127-170; ven Ekdahl, DIie
der Ritterorden Del der Christianisierung der Liıven un Letten, eb 203-—243; einhar:
Staalts, Dıie Bibel In der Geschichte der Christianisierung Livlands un stlands, In 1re
Rutiku einhar Staats (Hrg.) Estland, anund westliches Christentum Eestimaa,
Lıvyviımaa Ja ane kristlus, Kiel 1998, La 2

ber Meinhard vgl Manired eilmann, Bischof{f Meinhard un die Eıgenart der
kirchlichen Organisatıon In den baltıschen Ländern, 1n Maccarone, GB in1zı (wıe Anm

2) 9—3 hier 17—29; ders., Dıie Anfänge der christlichen Mıiıssıon ın den baltischen
Ländern, in ers (Hrg.) tudien über die Anfänge der Mission In Livland, Sigmarıngen
1989, 7136 hier 19—36

ber Berthold vgl ern! Ulrich Hucker, Der Zisterzienserabt Berthold, Bischo{if VO

Livland, und der erste Livlandkreuzzug, 1n ellmann, tudien (wıe Anm 3) 3964
eiden 1st die Landschaft Unterlauf der Aa Jett. au]ja), benannt nach dem

gleichnamigen Schlofß Jett. Turaida). Theoderich der Dietrich (nic verwechseln
mıt dem gleichnamigen Bruder Bischoli Alberts gehört den wichtigsten Gestalten der
Iruhen baltischen Kirchengeschichte. Theoderichs SCHAUC Herkunfit 1st unklar. 7u seiner
Wirksamkeit In eiden ZUrTr Zeit Meinhards vgl Theoderich Wal der ründung
des Schwertbrüderordens 172092 beteiligt 4) ET wurde 1205 Abt des Osters In
Dünamünde lett. Daugavgriva) (I 79 un!: Vr Bischof{f VO Estland mıiıt S1tz In Leal
estn. Lihula) 4) 1219 wurde Theoderich auft dem Gebiet des spateren Reval estn.
Tallinn VO erschlagen, die 1n seinem Zeit ON1g aldemar den Sieger uchten
AA 2) Vgl über ihn Paul Johansen, Nordische MiIiss10n, Revals Gründung un die
Schwedensiedlung In Estland, in ungliga Vitterhets Historie och Antikvitets Akade-
mlens Handlingar /4, Stockholm 1951, Benninghoven, Der Orden (wie Anm 2)
MI=23 un passım; Elm, Christi cultores (wıe Anm 2) E

Dıieser Kreuzzugsbulle eNISpranNg OolfenDar, WE anders mıiıt ıdem ePISCOPUS
Theoderich als spaterer Bischof VO Estland gemeınnt 1St, das ın I geschilderte deutsch-
schwedische Unternehmen, as, nach Kurland führen, In einer Plünderung
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also kam zunächst ohne Cr INS Land und wurde TIreundlich empfangen,
merkte aber, wWI1e€e Heinrich berichtet, dafs die Lıven eiImMllıc seiINeE Ermordung
planten, und erlhiels daraufihin das Land, miıt einer weıteren päapstlichen

en Heer anzuwerben (II ZE:) Miıt den Kreuzfahrern kehrte CT zurück
die una und besiegte die seINeTr 1SS10N nıcht unstıg Liven In einNner
chlacht, In der allerdings selbst den Tod and (2 1L98S {1 4-—6) Dabe1l WarTr

olflenDar In erster Linıe nicht darum die Kirche äußere
Gewalt verteidigen oder die Heiden mıiıt Gewalt eKeHreNn sondern
darum, diejenigen, die den Glauben einmal NSCHNOMIMNE hatten, dazu
zwingen, Christen ZU bleiben/. Vor der acC hatten die Liven er
entgegengehalten:

Wierlands (des Nordostens stlands, SIN Virumaa) endete Vgl Peep Rebane, Denmark,
the PapaCcYy and the Christianiızation O1 Estonila, 1n Maccarone, G1 1IN171 (wlıe Anm 2)
171-201, hier 179; Ekdahl, DIie (wıe Anm 2) 216(1.; Hucker, Der Zisterzienserabt
(wlıe AT  3 4) 481

Vgl azu uch Hucker, Der Zisterzienserabt (wıe 4) 541 Albert Bauer me1nt,
da die Missionsstrateglie uch un Meinhards Nachfolgern N1IC wesentlich VO der
Strategle der Iruheren amburg-Bremer Missiıonare WI1Ee Ansgar und Vicelin abgewichen
sel, die darauf AUus SCWEESCH seılen, uch die jeweilige staatlıche Obrigkeit für das Ziel
der Missıon gewiınnen; da die Oberherrschaft, In diesem die russischen
Grofßfßftfürsten VO Polozk, ber ihre Unterstutzung versagt habe, sSEe1 konsequent
SCWESCHIL, dafß [11a1l sich auft das dänische eispie des KTEeUZZUgS besonnen habe un daß
Bischof er! das Bistum Rıga selbst F: Staatsmac ausgebaut habe als die
Staatsmac das Werk der Mission mıiıt Wang fördern würde, hätten uch die iIruheren
Miıssiıonare gehofft (Der Livlandkreuzzug |wıe Anm 26-—-258 3061 Jedoch Wenn die
Missionare his W Meinhard mıiıt Geschenken und Empfehlungsschreiben ZUrTr jeweiligen
Staatsmac Beziehungen anknüpften, Wal CS nicht darum dafls der aa „den
wang [ausüben sollte], der den Erfolg verbürgte“ (SO Bauer, AaA Z sondern darum,
dals die christliche Missıon In seinem Terriıtorium gestatten un! VOTL eventuellen
Übergriffen schützen sollte Vgl azu Rimberrt, ıta Anskanli MGH.SRG > [ed corg
altz], Hannover 1884, 3—79) OS  Bn Z 311 dam VO Bremen, Gesta
Hammaburgensis ecclesiae pontificum MGH.S5KG [ed Bernhard Schmeidler], Han-

*1917) 5 5 59 61; 11 35 Helmold VO  - BOSaUuU, Chronica Slavorum
MGH.SRG [wıe Anm Z 1—-218 eutsche Könige un Fursten konnten
Iremde Herrscher wohl In Furcht VOTL dem Ott der Christen verseizen und S1€e ZUT

Duldung der christlichen Missionspredigt zwingen, ber niemals ZUET Massentaufe ihrer
OÖlker, vgl dam esta 26-—5585; 23 Helmold, Chronica 8T Wenn eın olcher
Herrscher se1INE Untertanen mıit mehr der weniger Gewalt 7A1 Annahme des
Christentums bringen wollte Was selten erfolgreich WAaIl, wurde das ireilich In
Bremen gebilligt, vgl dam, Gesta 11 41 57 61 H1 L Helmold, Chronica
Mehr bernuch die VO  — Bauer vorgebrachten Belege N1IC Bernd Ulrich Hucker
(a.a.0 2558 me1nt, der Übergang VARE Kreuzzug nach einhar sSCe1 ıne
gemeıinschalitliche Tat einerse1lts der zisterziensischen Kreuzzugsideologie, WI1eE S1E
besonders 1ImM Morimonder ‚welg, dem uch Bertholds Kloster LoOoccum gehörte,
gepflegt wurde, andererseits der Interessen der Irühhansischen autfleute un der mıiıt
ihnen verschwägerten sta:  iıschen Oberschichten Dals Begınn der Kreuzzuüge nach
Livland iıne tatsächliche außere Bedrohung der Jungen Kirchen nıicht mindestens iıne

gespielt hat, möchte ich nicht kategorisch ausschlielsen WI1IE Hucker; die Iruheren
hamburg-bremischen Missionare freilich hatten In olchen Fällen als ihr Amt
angesehen, bei ihrer Gemeinde bleiben un die Verfolgung erdulden, vgl Rimberrt,
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„Erst WEl du das Heer entlassen hast, annn du mıiıt deinen Leuten 1mM Frieden
deinem bischöflichen Amt zurückkehren, ı€ die den Glauben angeNOMME. aben,
azu anhalten, ihn bewahren, und die anderen mıiıt Worten, nicht miıt chlagen
verbis NON verberibus banl aliur gewinnen, ihn anzunehmen.“ (L >)

Den gleichen Zweck hatte OlfenDar auch schon die erwähnte gehabt, die

Theoderich VO  — Coelestin H4 bekommen hatte Der aps hatte beschlossen,
dals alle, die freiwillig rısten geworden ECEZWUNSCH werden sollten,
den Glauben bewahren (I 12) ach ihrer Niederlage Bertholds Heer

VO  = 1U die Priester ıIn ihre Burgen aufzunehmenversprachen die ıven,
Freilich, dAs Schift miıtund VEerIrSOTSCH, viele heßen sich auch tauifen (1I1 7}

den Kämpfern WarTl aum OT1Zo0N verschwunden, da wuschen s1€ die
Taufe In der una wieder aD, malträtierten ihre riester un wıesen S1€e zuletzt
aus RN 0) Zum Nachfolger des gefallenen Bertholds wurde Albert VO  —

Buxhoeveden ewählt, eın Bremer Domerr und Erzbischo{ Hartwiıgs ı88

Er baute In den Jahren se1ınes Pontinkats die livländische Kirche ın
wechselvollen Auseinandersetzung mıiıt den einheimischen Völkerschaften,
aber auch mı1t Kussen un: Dänen“®, einem geistlichen Furstentum
dem Bischo{f der VOIN ihm ahe der Mündung der una gegründeten Stadt Rıga
aus Nachdem Albert VO  - apsNn!11L Bullen bekommen Hatfte, diıe den
Kreuzlilahrern ach Livland denselben vollen Nachlafs der Sınden gewährten

ıta Anskarıl 1 dam, esta AI 537 11 4A21 54; 111 501 Helmold, Chronica SE DD

55 Be1l Nledem csollte ber uch N1IC vergessCcCh werden, dafs die Livlandmission uch

friedliche Missionsmethoden kannte, besonders den Freikauf VO  - Sklaven aus den
missionierenden Völkern un ihre Ausbildung Klerikern, vgl Rimbert, ıta Anskarıl
153 36; Heinrich, Chronicon

hrhundert MissionsversucheDanen un uch Schweden hatten bereı1ts 1mM
un Kreuzzuüge in Estland veranstaltet un! hatten somıt eın alteres Anrecht als die
deutschen Livlandmissıonare. Vgl aZu un!: ZÄRE wechselvollen Verhältnis der

dänischen ZUL deutschen Missıon 1 15 Jahrhundert Johansen, Nordische Missıon

(wıe Anm >) 83—106; Rebane, Denmark (wıe Anm 6) Ekdahl, Dıie (wıe Anm. 2)
nish Missionarles 1n the Baltic CountrIies, eb  O205-211; gar Anderson, arly

245-—-27/95; elilmann, DIie Anfänge (wıe Anm 3) A} uch In Heinrichs Chronik spielen
deutsch-dänische Rivalitaten iıne ()  ©. vgl TOEXXKMVA XXVIU { EK DA M

eltaus problemaischer aber, eın Spiegel des Verhältnisses zwischen lateinischem und

griechischem hrıstentum überhaupt, War das VerhältN1S den ussen Heinrich wirtit
ihnen mangelnden Missionseifer VOI (XVI XXVI 4) erzählt, WI1eEe die Letten der
mera (dem Kokenhö6{ischen Bach, ett Jumera) PCI LOS entschieden, das Chrıistentu
der Lateiner un N1IC. der ussen anzunehmen (XI Z und WI1E einige Letten aus dem
VO  3 den ussen christianisierten Tolowa (dem Nordosten des eutigen Lettlands) 7211

lateinischen Christentum übertraten XVMI 3) Es gab uch kriegerische Auseinander-
seEIZUNKGCNHN mıt den ussen, da diese sich Ofters mıt den Gegnern der Rıgenser
verbündeten; 1ın ihnen wurden immerhin russische en me1ist geschont, da die Kussen

Ja TY1ısten hielsen (X 1 XI 111 3—8; XVIUII vgl ber uch XI 2—7J);
XXV IN SE} diesen Kämpfen kam uch gegenseltigen Plünderungen der Kirchen

4; XXI 4; XXV 5).
Gisela Gnegel-Waitschies charakterisiert Albert Ende ihrer Albert-Biographie als

geschickten Politike Organisator un Diplomaten, wenıger als Krieger; hınter der

politischen Fähigkeit die Frömmigkeit deutlich zurück (Bischo{ Albert |wıe An  3

161-167).
7K G 1A5 Band 2004/1—2
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wWI1e€e den Kreuzlahrern 1NSs Heilige Land (I1 Z 6) amen Jahr TUr Jahr
Kreuzfahrer (PHger, wW1e€e S1E bel Heinrich ach damalıgem Sprachgebrauch
heilsen) AauUs Deutschland Ach Livland, 1m Kampi die Ungläubigen
1ur ihr Seelenheil SOFSCH. UuUm 1202 wurde der Orden der Schwertbrüder
gestiitet, „UI die Zahl der Gläubigen vergrößern und die Kirche inmıtten
der Heiden bewahren  d NnNn! 11L bestimmte dem Orden diıe ege der

Tempelherren (VI 4) Wurde auch der Schwertbrüderorden schon bald VO

dienstbaren Werkzeug Z onkurrenten des Bischoi{s un! verfolgte eigene
politische Ziele stand der deutschen 1SS107 doch nunmehr eiıne
keAaAus Pilgern und Schwertbrüdern ZULC Verfügung, die ach Bedarti
VO  — Kontingenten der eingeborenen Voölker verstärkt wurde**. Als Feld-
zeichen diente den Streıtern die Marienfahne (XI 6; XII 5 XXV O.) Livland
wurde (ım Gegensatz Palästina, dem and Christi 11 Land der Multter
Gottes riktart IS CN 23 Nachdem die Deutschen sich VO  — den bereıts
bekehrten Letten ın den Krıeg die hatten hineinziehen lassen
der Kriıeg die sten 1St das beherrschende Thema der Bücher MXITLEXXXHA

machten S1E sich die Kriegsführung der einheimischen baltischen
un finnischen Völker*® immer mehr eigen ber den möglichst Anungs-
osen Feind herzulallen, die Manner oifen, Frauen, Kinder un! 1eh
verschleppen, Dörier un Saaten vernichten““.

Heinrich VO  — Lettland, Chronist‘?, hat die eisten Ereignisse selbst
miterlebt oder unmittelbar VO  — den Beteiligten erfahren. In der Nähe VO  —

Magdeburg geboren, wurde Heinrich FADE Geistlichen ausgebildet, un! ZWal

wahrscheinlich Segeberger Augustiner-Chorherrenstilft, dem A1ııch
einıge Junge ıven unterrichtet wurden, die Bischo{i Albert sich als Geiseln
hatte tellen lassen (vgl 4)16 Schon Meinhard, der Livenmi1ss1onar,

AT Rıivalıtat zwischen Bischof{f un Schwertbrüdern vgl Laakmann, Zur
Geschichte (wıe Anm 2 64—-70 77—-91; Gnegel-Waitschies, Bischof Albert wıe Anm

2) OS DEGIS Benninghoven, Der en (wıe Anm Z 5—-2 Ekdahl, DıIie
Anm 23 DL
Vgl azu un! ZU[r Kriegstechnik Ekdahl, DIie (wıe Anm 2) 220—-228
Abweichend VO. seiner Zahlung der Bucher nach Jahren nenNnn! Heinrich uch LI1

T das dritte Buch über Livland un zaählt VO  - das vierte Buch über Estland.
i XI 6; XVI AT
II XIV 1Of.; KK 81  S

15 7 Heinrich Robert oltzmann, tudien Heinrich Vo  . Lettland, 171 IS

1922 159—211; Laakmann, Zur Geschichte (wie Anm 2) 70—-77); Paul Johansen, Dıe
Chronik als Biographie. Heinrich VO  — Lettlands Lebensgang un! Weltanschauung, In
Jahrbücher IUr Geschichte UOsteuropas 1923} 1—24; er auer, Einleitung, ın
GH.SRG A Anm 1) V-LIV, hier V—XV; Dieter Berg, Heinrich VO  — Nn In
VerLex* 1981) 776-—-778; Manifred Hellmann, 123 HV ettland, 1ın LM. 1989)

Aubert, 119 Henrı de Livonie, 1n HGE 1990) Karsten

Bruggemann, Heinrich Lettland, : LThK? 41993) 1307
Vgl Johansen, DIie Chronik Anm 15) 109045 Robert oltzmann (Studien

WwWIıe 15| 180—-183) un Paul Johansen a.a.0 Of.) nehmen da Heinrich
Weihnachten 1199 dabei WAarLl, als Erzbischof Ludol{f 1 DOo  3 Magdeburg Philipp VOo  —

Hohenstaufen un seine Gemahlin Irene VO  — Byzanz ZU deutschen Oni1g un ZULC

Onlgin krönte, un! dals damals uch Bischof Albert kennenlernte, der Kreuzflahrer
für Livland anwarb (vgl I11 2) Im folgenden Jahr habe Heinrich seinen ater, der sich
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kam Adus egeberg. Das Stift WarTl! GEST 134 VO  aD Vicelin mıiıt der Burg
egeberg gegründet worden, als Tochter des Stifites eumunster 1127
gegründet) und als Stützpunkt Mar die Missionlerung der Slawen ıIn Osthol-
stein*“. DIie ostholsteinische Kirche, eTST weniıge Jahrzehnte UVO ach eIwa

200jahriger wechselvoller Missionsgeschichte endgültig etabliert, und Wal

etzten Endes weniıger HT die Bekehrung der Slawen als HTE die
Besiedelung des Landes HTrC Deutsche, WAaIl, selbst Sch 1Im nneren Autfbau
begrifien, HY ihrerse1lts 7111 missionierenden Kirche geworden *.

Im SommMer 1205 kam Heinrich mıiıt Pilgern und Kaufleuten
ach Rıga 6) 1208 wurde ZU Priester geweiht un für die L1IC  e

bekehrten Letten der Ymera*? Als Piarrer eingesetzt; die Pfarre befand sich
ıIn Papendori lett Rubene) Waidausee Jett Vaıdavas ezers), eiwa 15 km
sudwestlich VO  — Wolmar Jett Valmiera) (Al 7) In den Jahren 2 Warl

Heinrich Begleiter und Dolmetscher Bischo{i ilipps VO  — Ratzeburg, Zu uerst: In
Livland, dann aut dem Weg ach RomZ Laterankonzil; Philipp verstarb
ıIn Verona XVI FE 7 DIıie Jahre DA DA sehen Heinrich abermals als
Dolmetscher, diesmal Hir den päpstlichen Legaten Wilhelm VO Modena, der
Livland besuchte XXIX 2—8) Heinrich starb 1260, hoch ıIn den Crn Der

Jahre ach dem Sn seıiner Chronik*®.
In den Kämplen mıt den sten wurde Heinrichs Pfarre dreimal zerstort

z A} 4-; 13 Heinrich ahm selbst mehreren Feldzügen ach Estland
teil“ *. Seine Darstellung der Ereignisse zeigt ein lebhaftes Interesse Krıeg
und Krıegswesen. RT WarT! VOIN aırKrieger. VoOr dem Thema Krıeg TI das
der 1SS10N spürbar zurück.“““ A geht geradezu 1im estnischen Kriege
auf.”23 Meinhard und SCHLIP friedliche Methode der 1SS10N halt Heinrich, bel
IEhrfurcht VOT dem Gründer der liyländischen Kirche, doch TÜr harmlos

habe mıiıt dem Kreuz zeichnen lassen, nach Livland begleitet (vgl der ater habe
sich annn entschlossen, Heinrich Z Priester ausbilden lassen, un: habe iınn nach
seiner Rückkehr nach Deutschland em Segeberger Stift anveriraut Kritisch azu Bauer,
Einleitung Anm 15) XI

Helmold Chronica Slavorum (wıe Anm 7) 5 : 58 Vgl auc
Kirchengeschichte (wıe Anm. 2) 623-626 643{.; arl Jordan, DIie Anfänge des tiftes
egeberg, 195313 5>9—94, hier 88—94; Walter Lammers, Das Hochmittel-
er bis ZUrLr Schlacht VO  > Bornhöved, Neumunster 1981, 275—-280; Erwın Freytag, Dıie
Oster als Zentren kirchlichen Lebens, In Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte
Anfänge un! Ausbau, Neumunster 1986, 147-202, hier 147-—-150; Elm, Christi cultores
(wıe Anm 2) 149— 154 Zur Kritik der Quellen ber die Anfänge der tifter Neumunster
un egeberg vgl ernnar: Schmeidler, Neumunster iın Olste1ı1n, seine Urkunden un
seine kirchliche Entwicklung 1M Jahrhundert, ıIn 1940) 8-1 Jordan,
BA 61-—-3838; Enno Bunz, S1ido von Neumunster, 171 VerLex“ 1992} E | L34: ders.,
‘“Versus de ara Vicelini’, In VerLex* 1999 310313

Vgl Staats, DiIie Bibel (wıe Anm 4} DE
Vgl Anm
Vgl Bauer, Einleitung (wıe Anm 13}

21 - DE 2—5); 2 7—9, vielleicht uch Xx I1 XIV 145
Bauer, Einleitung (wie Anm 3} XUNL; vgl uch Johansen, Die Chronik (wie An  3

53 7E
Laakmann, Zur Geschichte (wıie Anm 2) 1
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Heinrich VO an eın eologe des Friedens

gegenüber der Tucke und Halsstarrigkeit der Heiden (I 11 1{1 8) 250 erscheint
[ın Heinrichs Darstellung der Ere1ign1sse] die Irıedliche, werbende Miıssıon als
Methode, die keinen Erfolg mehr alst gleichsam als Anachronis-

u24
INUs, gegenuüber jener des Glaubenskrieges und der Zwangstaufe.

Dals Heinrichs Chronik eiINeEe wertvolle Geschichtsquelle ıSst, steht aulßlser
Frage. Wie steht aber mıiıt ihrem ologischen Gehalt? Gibt s einen
solchen? Leonid Arbusow CLWAa, eıner der besten enner des Chronıicon
Livon14ae, sprach Heinrich jedes theologische Interesse ab25

Bekannt 1St, dafs Heinrichs Chronik mıt Zitaten un Anspielungen aut die
lateinische SOWIE AT reviler und liturgische Bücher durchsetzt 1st Um
die Nachweısung dieser Zitate und Anspielungen en sich besonders Wilis
Bilkins und Leonid Arbusow verdient gemacht““®. Der Zweck der Zitate 1st {1U

wenıger die rhetorische Ausschmückung der Chronik Vielmehr kommt
Heinrich darauf die Parallehtaät der VO  — ihm berichteten Begebenheiten miıt
den ıIn den eiligen lexten beschriebenen Ereignisse und Sachen zeigen;
egreiit das Leben und die wechselvolle Missionsgeschichte
außersten and der damaligen Zivilisation geradezu als HIe Wiederholung
der CcE der Heiligenviten und der Liturgle. pisch FÜr Heinrich 1st auch die
häufige und ausführliche Erwähnung VO  — Gottesdiensten und lıturgischen
Begehungen, die ja als heilige Handlungen un Zeiten die profane Zeıt ordnen
und S1Ce VO Ewıgen her und auf das wiıge hin bestimmen“‘ ST ebt und webt
1L1UT In der Ausdruckswelt der lateinischen 1ıbel und ıturgle, druüuckt sich 1a61
Immer 11UTL 1n biblischen Wendungen A US; als WE das Leben 1U eın
einNzZIger, großer Gottesdienst wWare, AFe ob jedes einzelne Tre1gN1s siıch einfügen
1e In den täglichen Verlauf der Gebete und Gesange ott  _„28 or die
eiligen € XI machen OIfenDar, Waäas In Wahrheit geschieht. SO rfüllt sich In
der 1SS10N die Verheilsung Gottes, sich den remden Völkern zuzuwenden
(I 1: Ps 8371,4 wıederholen die treulosen ıven und sten den Verrat des
Judas md Mt 26,49), rugen die Schwertbrüder bei ihrer Arbeit WI1E
die Arbeiter 1im Weinberg des Jages Last und die 1tTze un ordern ihren Lohn
(XI Mt 263 D und rfüullt sich, als 1ım Jahr VT der Au{fistand der sten

die anen VO  — se] esthn. aaremaa) dus auf das Festland übergreift un
die Deutschen ıIn Fellin estn. iljandıi) bedroht das Evangelium jenes ages,
des onntags aäch Epiphanlas: „Als ESUSs 1n das Schitf LTal, siehe, da T:
sıch eın großes Ungestum 1mM Mee  w (XXVI Mit 8,2531 Dals das uch
Samwuelis und das EFTStE Makkabäerbuch, die VO  — den Krıegen der Gemeinde

Bauer, Der Livlandkreuzzug (wıe Anm. 2
Leon1id Arbusow, Jlturgle und Geschichtsschreibung 1Im Müittelalter, Bonn F95-)E

Paul Johansen versucht immerhin, etiwas WI1E ıne Weltanschauung Heinrichs
skizzieren, vgl Dıie Chronik wıe Anm 15 201

111S Bilkins, Diıie >puren VO  — Vulgata Brevier und Missale In der Sprache VO
Heinrichs Chronicon Lıvonlae, Riga 1928; Leonid ArDusSoOw, Das entlehnte Sprachgut In
Heinrichs „Chronicon Livonlae“, 1n 19509 100—153; ersa ıturglie Anm 25}
4288 HD3

Vgl ATDuSOW, ıturgie wıe Anm 25) 47-64
Johansen, Die Chronik (wıe Anm k3)



Sımon Gerber

Gottes In alttestamentlicher Zeit berichten, besonders oft zıtiert werden“”,
wird niemand wundern.

Heinrich alst also die irklichkei symbolisch auıf ınge und
Ereignisse werden gedeutet, dafß C1P zugleic ber sich hinaus welsen auf
Ahnliches, das In der Vergangenheıit Oder ukunft Negt Miıt einem Wort OS
VO  — re1sıNg:

„Meistens 1st sowohl das wahr, Was andeute |significantıa, Iso eın In der Bibel
berichtetes, vergangeNCSs Ere1ignis], als uch das, Was davon angedeutet wird 1eorum

u30significata, 1Iso der symbolische Gehalt].
SO kommunizlert miteinander, Was scheinbar unverbunden 1St, verbindet
sich einer Heilsgeschichte, Wds$ 1ın keinem Kausalzusammenhang steht, und

ekommt scheinbar Zufälliges einen Sınn und wird Z Symbol des
Vergangenen und Kommenden?‘. FEın Beispiel dus Heinrichs Chronik INas das
verdeutlichen: In Rıga wurde 1mM Wınter 120 /06 ZULE Katechisierung der Liven
e1n Schauspiel mIT biblischem Inhalt aufigeführt, das 508 Rıgaer Propheten-
spiel”“. Heinrich begleitete die Aumführung selbst als Dolmetscher. Diejenigen
der Liven, die och ungetault diCI; CR; als S1E 1n dem pie den (biblisc
uübrıgens nıcht elegten) amp Gideons mıt den Philistern sahen, da S1€E
einten, sSE1 THSE und S1€e ollten erschlagen werden. S1e mulsten E7si
behutsam überzeugt werden, zurückzukommen. Über diese Aufführung
schreibt Heinrich:

Vgl Bilkins, DIie Spuren (wlıe Anm 26) 71—76; TDUSOW, 1)as entlehnte Sprachgut
(wıe Anm 26) 1085-—1

tto VO  e Freising, Chronica S1VE Hıstorl1a de duabus civitatibus MGH.S5KG 45 [ed
Hofmeister], Hannover “1912) V

31 „Das Geschichtsbild des Symbolismus 1st figural.Simon Gerber  8  Gottes in alttestamentlicher Zeit berichten, besonders oft zitiert werden??,  wird niemand wundern.  Heinrich faßt also die Wirklichkeit symbolisch auf. D.h.: Dinge und  Ereignisse werden so gedeutet, daß sie zugleich über sich hinaus weisen auf  Ähnliches, das in der Vergangenheit oder Zukunft liegt. Mit einem Wort Ottos  von Freising:  „Meistens ist sowohl das wahr, was andeutet [significantia, also z.B. ein in der Bibel  berichtetes, vergangenes Ereignis], als auch das, was davon angedeutet wird [eorum  u30  significata, also der symbolische Gehalt].  So kommuniziert miteinander, was scheinbar unverbunden ist, so verbindet  sich zu einer Heilsgeschichte, was in keinem Kausalzusammenhang steht, und  so bekommt scheinbar Zufälliges einen Sinn und wird zum Symbol des  Vergangenen und Kommenden*!. Ein Beispiel aus Heinrichs Chronik mag das  verdeutlichen: In Riga wurde im Winter 1205/06 zur Katechisierung der Liven  ein Schauspiel mit biblischem Inhalt aufgeführt, das sog. Rigaer Propheten-  spiel??. Heinrich begleitete die Aufführung selbst als Dolmetscher. Diejenigen  der Liven, die noch ungetauft waren, flohen, als sie in dem Spiel den (biblisch  übrigens nicht belegten) Kampf Gideons mit den Philistern sahen, da sie  meinten, es sei Ernst, und sie sollten erschlagen werden. Sie mußten erst  behutsam überzeugt werden, zurückzukommen. Über diese Aufführung  schreibt Heinrich:  29 vVgl. Bilkins, Die Spuren (wie Anm. 26) 71-76; Arbusow, Das entlehnte Sprachgut  (wie Anm. 26) 108-112.  30 Otto von Freising, Chronica sive Historia de duabus civitatibus (MGH.SRG 45 [ed.  Adolf Hofmeister], Hannover *1912) VII 20.  31 _Das Geschichtsbild des Symbolismus ist figural. ... Das Prinzip der Figuration  stiftet zwischen den in Zeit und Raum isolierten Gestalten der Geschichte einen  prophetischen Zusammenhang. Die scheinbare Diskontinuität zwischen Vergangenheit  und Zukunft ist darin aufgehoben; die ‘sacra consona aetatum’ sind für den Gläubigen  mystische Gegenwart. ... Der Symboliker sieht die Ereignisse der Heilsgeschichte kraft  einer mystischen Kausalität miteinander kommunizieren.“ (Horst Dieter Rauh, Das Bild  des Antichrist im Mittelalter: von Tyconius zum deutschen Symbolismus, Münster 21979,  13f.; vgl. auch Walter Lammers, Einleitung, in: Otto von Freising, Chronica sive Historia  de duabus civitatibus, AQDGMA 16 [ed. Walter Lammers — Adolf Schmidt], Darmstadt  1960, XI-LXX, hier LVI-LXII.) Die symbolisch-figurale Deutung der Geschichte und  Gegenwart als Heilsgeschichte knüpft an die typologische Geschichtsauffassung im  Urchristentum seit Paulus an (Röm 5,14; 1Kor 10,6-11). Vgl. Leonhard Goppelt, türoG  Kı in: ThWNT 8 (1969) 246-260, hier 251: „Als türoı werden demnach nicht  alttestamentliche Texte gekennzeichnet, sondern geschichtliche Ereignisse, die in loser  Anlehnung an das Alte Testament dargestellt werden (Anm.: Das ist ein grundlegender  Unterschied gegenüber der Allegorese, die den Wortsinn metaphorisch deutet und sich  von Wortsinn und Geschichtlichkeit meist distanziert,  )  [Paulus entdeckt]  Vorgänge, die Gott als tOroı für das der Gemeinde der Endzeit Widerfahrende hatte  geschehen lassen und in der Schrift aufzeichnen lassen (1 K 10,11). ... Dabei ist die  Entsprechung nicht nur in der Äußerlichkeit der Vorgänge, sondern vor allem in der  Wesensgleichheit von Gottes Handeln zu suchen.“  32 Vgl. dazu Reinhard Schneider, Straßentheater im Missionseinsatz, in: Hellmann,  Studien (wie Anm. 3) 107-121.  ZKG 115. Band 2004/1-2Das Prinzıp der Figuration
tiftet zwischen den ın Zeıt un Kaum isolierten Gestalten der Geschichte einen

prophetischen Zusammenhang. Dıe scheinbare Diskontinultat zwischen Vergangenheit
un Zukunift 1st darın aufgehoben; die Ssacra CONSOMNa aetatum’ sind Iur den Gläubigen
mystische Gegenwart.Simon Gerber  8  Gottes in alttestamentlicher Zeit berichten, besonders oft zitiert werden??,  wird niemand wundern.  Heinrich faßt also die Wirklichkeit symbolisch auf. D.h.: Dinge und  Ereignisse werden so gedeutet, daß sie zugleich über sich hinaus weisen auf  Ähnliches, das in der Vergangenheit oder Zukunft liegt. Mit einem Wort Ottos  von Freising:  „Meistens ist sowohl das wahr, was andeutet [significantia, also z.B. ein in der Bibel  berichtetes, vergangenes Ereignis], als auch das, was davon angedeutet wird [eorum  u30  significata, also der symbolische Gehalt].  So kommuniziert miteinander, was scheinbar unverbunden ist, so verbindet  sich zu einer Heilsgeschichte, was in keinem Kausalzusammenhang steht, und  so bekommt scheinbar Zufälliges einen Sinn und wird zum Symbol des  Vergangenen und Kommenden*!. Ein Beispiel aus Heinrichs Chronik mag das  verdeutlichen: In Riga wurde im Winter 1205/06 zur Katechisierung der Liven  ein Schauspiel mit biblischem Inhalt aufgeführt, das sog. Rigaer Propheten-  spiel??. Heinrich begleitete die Aufführung selbst als Dolmetscher. Diejenigen  der Liven, die noch ungetauft waren, flohen, als sie in dem Spiel den (biblisch  übrigens nicht belegten) Kampf Gideons mit den Philistern sahen, da sie  meinten, es sei Ernst, und sie sollten erschlagen werden. Sie mußten erst  behutsam überzeugt werden, zurückzukommen. Über diese Aufführung  schreibt Heinrich:  29 vVgl. Bilkins, Die Spuren (wie Anm. 26) 71-76; Arbusow, Das entlehnte Sprachgut  (wie Anm. 26) 108-112.  30 Otto von Freising, Chronica sive Historia de duabus civitatibus (MGH.SRG 45 [ed.  Adolf Hofmeister], Hannover *1912) VII 20.  31 _Das Geschichtsbild des Symbolismus ist figural. ... Das Prinzip der Figuration  stiftet zwischen den in Zeit und Raum isolierten Gestalten der Geschichte einen  prophetischen Zusammenhang. Die scheinbare Diskontinuität zwischen Vergangenheit  und Zukunft ist darin aufgehoben; die ‘sacra consona aetatum’ sind für den Gläubigen  mystische Gegenwart. ... Der Symboliker sieht die Ereignisse der Heilsgeschichte kraft  einer mystischen Kausalität miteinander kommunizieren.“ (Horst Dieter Rauh, Das Bild  des Antichrist im Mittelalter: von Tyconius zum deutschen Symbolismus, Münster 21979,  13f.; vgl. auch Walter Lammers, Einleitung, in: Otto von Freising, Chronica sive Historia  de duabus civitatibus, AQDGMA 16 [ed. Walter Lammers — Adolf Schmidt], Darmstadt  1960, XI-LXX, hier LVI-LXII.) Die symbolisch-figurale Deutung der Geschichte und  Gegenwart als Heilsgeschichte knüpft an die typologische Geschichtsauffassung im  Urchristentum seit Paulus an (Röm 5,14; 1Kor 10,6-11). Vgl. Leonhard Goppelt, türoG  Kı in: ThWNT 8 (1969) 246-260, hier 251: „Als türoı werden demnach nicht  alttestamentliche Texte gekennzeichnet, sondern geschichtliche Ereignisse, die in loser  Anlehnung an das Alte Testament dargestellt werden (Anm.: Das ist ein grundlegender  Unterschied gegenüber der Allegorese, die den Wortsinn metaphorisch deutet und sich  von Wortsinn und Geschichtlichkeit meist distanziert,  )  [Paulus entdeckt]  Vorgänge, die Gott als tOroı für das der Gemeinde der Endzeit Widerfahrende hatte  geschehen lassen und in der Schrift aufzeichnen lassen (1 K 10,11). ... Dabei ist die  Entsprechung nicht nur in der Äußerlichkeit der Vorgänge, sondern vor allem in der  Wesensgleichheit von Gottes Handeln zu suchen.“  32 Vgl. dazu Reinhard Schneider, Straßentheater im Missionseinsatz, in: Hellmann,  Studien (wie Anm. 3) 107-121.  ZKG 115. Band 2004/1-2Der Symboliker sieht die Ereignisse der Heilsgeschichte Ta
einer mystischen Kausalität miteinander kommunizleren.“ T} Dieter Rauh, Das Bild
des Antichrist 1mM Mittelalter VO  z Tyconius 7U deutschen Symbolismus, Munster 1979,
31 vgl auch Walter Lammers, Einleitung, In TtO VO  - Freising, Chronica S1Ve Hıstorila
de duabus civitatibus, AQDGMA led. Walter Lammers ©  M1  7 Darmstadt
1960, XI-LXX, hler LVI-LXIL.) Die symbolisch-figurale Deutung der Geschichte un
Gegenwart als Heilsgeschichte knüpift die typologische Geschichtsauffassung 1
Urchristentum se1ıt Paulus (Rom 519 1 KOor „6—11) Vgl Leonhard Goppelt, TUTNOC
KTA ın 1969) 246-—260, 1ler Z „Als TUTOL werden demnach nıicht
alttestamentliche gekennzeichnet, sondern geschichtliche Ereignisse, die 1n loser
Anlehnung das Ite Testament dargestellt werden (Anm. Das 1st eın grundlegender
Unterschied egenüber der Allegorese, die den Wortsinn metaphorisch deutet un sich
VO  — Wortsinn un Geschichtlichkeit me1ist distanzlert, D — Paulus entdeckt]
organge, die .OTt als TUTOL IUr das der Gemeinde der Endzeit Widerfahrende
geschehen lassen un In der chriit aufzeichnen lassen (1 O; I4Simon Gerber  8  Gottes in alttestamentlicher Zeit berichten, besonders oft zitiert werden??,  wird niemand wundern.  Heinrich faßt also die Wirklichkeit symbolisch auf. D.h.: Dinge und  Ereignisse werden so gedeutet, daß sie zugleich über sich hinaus weisen auf  Ähnliches, das in der Vergangenheit oder Zukunft liegt. Mit einem Wort Ottos  von Freising:  „Meistens ist sowohl das wahr, was andeutet [significantia, also z.B. ein in der Bibel  berichtetes, vergangenes Ereignis], als auch das, was davon angedeutet wird [eorum  u30  significata, also der symbolische Gehalt].  So kommuniziert miteinander, was scheinbar unverbunden ist, so verbindet  sich zu einer Heilsgeschichte, was in keinem Kausalzusammenhang steht, und  so bekommt scheinbar Zufälliges einen Sinn und wird zum Symbol des  Vergangenen und Kommenden*!. Ein Beispiel aus Heinrichs Chronik mag das  verdeutlichen: In Riga wurde im Winter 1205/06 zur Katechisierung der Liven  ein Schauspiel mit biblischem Inhalt aufgeführt, das sog. Rigaer Propheten-  spiel??. Heinrich begleitete die Aufführung selbst als Dolmetscher. Diejenigen  der Liven, die noch ungetauft waren, flohen, als sie in dem Spiel den (biblisch  übrigens nicht belegten) Kampf Gideons mit den Philistern sahen, da sie  meinten, es sei Ernst, und sie sollten erschlagen werden. Sie mußten erst  behutsam überzeugt werden, zurückzukommen. Über diese Aufführung  schreibt Heinrich:  29 vVgl. Bilkins, Die Spuren (wie Anm. 26) 71-76; Arbusow, Das entlehnte Sprachgut  (wie Anm. 26) 108-112.  30 Otto von Freising, Chronica sive Historia de duabus civitatibus (MGH.SRG 45 [ed.  Adolf Hofmeister], Hannover *1912) VII 20.  31 _Das Geschichtsbild des Symbolismus ist figural. ... Das Prinzip der Figuration  stiftet zwischen den in Zeit und Raum isolierten Gestalten der Geschichte einen  prophetischen Zusammenhang. Die scheinbare Diskontinuität zwischen Vergangenheit  und Zukunft ist darin aufgehoben; die ‘sacra consona aetatum’ sind für den Gläubigen  mystische Gegenwart. ... Der Symboliker sieht die Ereignisse der Heilsgeschichte kraft  einer mystischen Kausalität miteinander kommunizieren.“ (Horst Dieter Rauh, Das Bild  des Antichrist im Mittelalter: von Tyconius zum deutschen Symbolismus, Münster 21979,  13f.; vgl. auch Walter Lammers, Einleitung, in: Otto von Freising, Chronica sive Historia  de duabus civitatibus, AQDGMA 16 [ed. Walter Lammers — Adolf Schmidt], Darmstadt  1960, XI-LXX, hier LVI-LXII.) Die symbolisch-figurale Deutung der Geschichte und  Gegenwart als Heilsgeschichte knüpft an die typologische Geschichtsauffassung im  Urchristentum seit Paulus an (Röm 5,14; 1Kor 10,6-11). Vgl. Leonhard Goppelt, türoG  Kı in: ThWNT 8 (1969) 246-260, hier 251: „Als türoı werden demnach nicht  alttestamentliche Texte gekennzeichnet, sondern geschichtliche Ereignisse, die in loser  Anlehnung an das Alte Testament dargestellt werden (Anm.: Das ist ein grundlegender  Unterschied gegenüber der Allegorese, die den Wortsinn metaphorisch deutet und sich  von Wortsinn und Geschichtlichkeit meist distanziert,  )  [Paulus entdeckt]  Vorgänge, die Gott als tOroı für das der Gemeinde der Endzeit Widerfahrende hatte  geschehen lassen und in der Schrift aufzeichnen lassen (1 K 10,11). ... Dabei ist die  Entsprechung nicht nur in der Äußerlichkeit der Vorgänge, sondern vor allem in der  Wesensgleichheit von Gottes Handeln zu suchen.“  32 Vgl. dazu Reinhard Schneider, Straßentheater im Missionseinsatz, in: Hellmann,  Studien (wie Anm. 3) 107-121.  ZKG 115. Band 2004/1-2Dabei 1st die
Entsprechung nıicht LLUT In der Außerlichkeit der organge, sondern VOL em In der
Wesensgleichheit VO  5 Gottes Handeln suchen.“

Vgl azu Reinhard Schneider, Straßentheater 1M Missionse1nsatz, 1: elilmann,
tudien wıe Anm 3) H/ 1 21

ZKG 115. Band 2004/1-—-2



Heinrich VO  3 an e1INn eologe des Friedens

„Dıieses pie ber Wal WI1E eın Vorspie. un eın Vorzeichen der kommenden Ere1ignisse.
Denn In demselben ‚pIe gab riege, namlich die des avl Gideon un! Herodes:; (
gab uch die FE des en un Neuen Jestaments, enn allerdings mulste die
Heidenschaft durch sehr viele Kriege, die folgen ollten, bekehrt werden und mMu
durch die TE des en un Neuen Testaments unterwlesen werden, WI1IE S1E ZU

wahren Friedensstiliter und SA ewigen en gelangen sollte  U (I 14)
Zweck dieses Schauspiels WaT! natürlich nıicht die Belehrung der ıven Der
Ere1gn1sse, die sich viele Jahrhunderte Irüher In Palästina zugetiragen hatten;
vielmehr ollten die Geschichten aus der symbolisch die Bekehrung ZU

Christentum und das chrıstlhıche Leben darstellen, dergestalt, dafs das
gegenwartıge Leben einerselts die biblische Geschichte widerspiegelt und
adurch sEINE Bedeutung gewinnt und dafß andererseılts die biblische
Geschichte VO  — Anfang dazu bestimmt ist, sich wıederholen SO egen
sich biblische Geschichte und Gegenwart gegenseıltı dU:  7 och damit
erschöpft sich die symbolische Bedeutung nicht; S1€e reicht weıter iın die
ukunift enn das ple tellte zugleic die Krıege dar, die VO  b 11U den
Charakter der 1SS10N pragen ollten SO Sind die Missionskriege zugleic. Bild
un Symbol der biblischen Geschichte WI1e€E des christlichen Lebens und sind
VO  — ihnen her deuten, WIE sich denn auch die biblische Geschichte sowochl
In der milıtia Chrıstiana des Einzelnen als auch In der 1SS1O0N wiederholt un!
fortsetzt und WI1e SC  1e  I das CHTISEHCHE Leben als Kamp{i sSeIN Vorbild In den
Kämpien der und den Missionskämpien der Gegenwart und Zukunit
hat  33 Eın Bewulstsein VO Fortschreiten der Heilsgeschichte, VO Alten
ZU euen Jlestament, scheint Heinrich aber nicht en DIie Kämpfe des
alten Israel und der akkabäer sSind nıcht weni1ger Symbol und Vorbild der
christliichen 1S5S107 als die aten der Apostel

Bilder und Metaphern für das Missionswerk g1Dt ein1ge, die Heinrich mıt
seinen Zeıtgenossen gemelınsam hat; geNaNnNtT se]len die Metapher der SA3f un
Pflanzung fur die jJunge Missionskirche?* un: die der Erleuchtung und
Ausbreitung des göttlichen Lichts in der Einsternis??. Das Leitmotiv aber, das
Heinrichs Chronik bestimmt, 1st bel einem Bericht ber das vielleicht
blutigste Kapitel der mittelalterlichen Missionsgeschichte erstaunlich der
Friede!

Im hinteren eil sSEINES Werks stellt Heinrich Begınn eines Jahresberichts
oft fest, gleichsam als Überschrift und Summarıum für das Jahr, ob die Kirche

355 Schneider, Straßentheater (wıe Anm. 32) 119-—-121, me1nt, das Rigaer Propheten-
spie E1 für Heinrich eın Schlüsselerlebnis BCWESCH, indem ihn, der zunächst Skrupel
gehabt habe, VO  . der Notwendigkeit kriegerischer Missıon überzeugt habe Miıt dem
modernen Bibliodrama 1st das Prophetenspie. wohl nıcht vergleichen (SO Staats, Dıie

[wiıe Anm. 2] 133
V1{ 1 SE 413 C Vgl Helmold, Chronica (wlıe Anm. 7) praef.; $

Versus de ıta Vicelini MGH.S5KG 32 [wıe Anm 224-235) 146 S 206; S1do, Epistola
ad GOZWINUM wıe Anm 2) 2372811 TNo Chronica (wıe Anm. 111 V II

Biblischer Hintergrund sind extie WI1E Ps „9—12; Jes 5,1—7; MTt „1—30; „1—16;
OTr 4,5-—

35 Prol 31 }ZE;; E: Vgl Helmold, Chranica Anm 7) Biblischer
Hintergrund sind exie WI1eEe Jes O 4 D 14—16; Luk Z DL Joh B Apg 26,18; OTr AL
Eph 3: 81 1Joh C



S1Imon Gerber

VO  — Rıga In diesem Jahr Frieden hatte oder nıicht Da el CS dann entweder,
die Kirche und das Land hätten sıch der uhe und des Friedens erfireut und VO  e

den Kämpfien geruht”®, Oder aber, die Kirche und das Land hätten och keinen
Frieden gehabt””. Friede herrscht, In der Multterkirche Rıga und ıIn dem ihr

übergebenen Land der eiligen Jungirau und Mutter Gottes, erscheınt also als
die entscheidende rage. Der Friede 1st das Endziel en irkens, des
menschlichen, selbst dann, WEl rieg efiührt wird, aber auch des göttlichen,
das 1 menschlichen Handeln seinem Ziel kommt Als mıt der Eroberung
der Burg orpa esul. artu) 12971 der Widerstand der Heiden gebrochen und
die 1SS107N abgeschlossen sSe1IN scheint, begrülst Heinrich den Frieden als
den nunmehr erreichten Endzustand:

„Und CS gingen die STE AUS$S ihren Lagern heraus un bauten ihre verbrannten öfe
un! ihre Kirchen wieder auf, desgleichen kamen UCH die Liven und die Letten aus$ den

Schlupfwinkeln In den Wäldern, 1n denen s1€e sich schon mehrere TC ın der Kriegszeit
versteckt hatten, un ging eın jeglicher seinem Hof und seinen Feldern zurück,
un s1e pflügten und saten ın ogrolser Sicherheit, die sS1E vierzig He lang nicht gehabt
hatten, weil die Liıtauer un! die anderen Volker ihnen weder bevor (Jottes Wort In
Livland gepredigt worden WaTl noch nach ihrer autle Je uhe un! Sicherheit gegeben
hatten Nun Iso ruhten sS1Ce un erireuten sich auf ihren Feldern un bel ihren rbeıten,
und Wal niemand, der S1E erschreckte, und sS1E nahmen Weisheit Im christlichen
Glauben und bekannten EeSsSus T1StUS, GoOttes Sohn, der sich nach traurigen
Kriegen und nach der Totung vieler und nach Pestilenzen un vielen UÜbeln endlich
se1ines übriggebliebenen Volkes rbarmt un ihnen Frieden un! Sicherheit
verlieh Und das IL olk ru VOT dem errn und den, der da gelobt 1st In

Ewigkeit.“ (XALXA 1)
Des weılteren 1st für die Annahme des Christentums3Cdie Heiden der Friede
In der eoe das entscheidende OUV. SO befaällt die aufständischen 1ı1ven ach
dem Abzug der mı1t ihnen verbündeten Russen die Furcht Gottes, S1Ce schicken
ach Rıga und bitten Frıeden Dieser wird ihnen zunächstverweigert, da S1€
bisher jeden Frieden gebrochen hätten und nıicht verstünden, Kinder des
Friedens SE1IN; doch dann omMm CS doch och ZU Friedensschlufs und ZUrLr

Tau{ie der ven, SsSOWwWeIlt S1€e och ungetault sind (AX% 31 Dals das Christentum
aANgCNOMUNCIL wurde, Frieden miıt den Eroberern erlangen”®, ist TCHIC
kaum eINE Fiktion des Chronisten, sondern entspricht den Ereignissen. Vor die
bernhardinische Alternative Vernichtung oder Taufe gestellt, Wal ach einer
Niederlage die Bekehrung ZuUu Christentum die einzige Möglichkeit, der
Vernichtung entgehen; andererseılts sahen die Unterlegenen 1m Sieg der
Christen auch den Bewelıls, dafß deren Ott stärker se1 als die eigenen Gotter. SO

die Besatzung der Burg Fellin bel ihrer Kapitulation:

SO Begınn der Bücher XL, XIV, XIV, XXV, MIX un EK N und Ende
des Buches XIX

Begınn der Bücher X V,a und XXVI-XXVIII Zum TSPTIU: der
Redewendung tranquillitas DACIS aus$s Me ßformularen vgl Arbusow, Das entlehnte
Sprachgut (wıe Anm 26) 1

Vgl uch XI XIX XIX F MM Bel einer russischen amp.
Odenpäh estn. Otepaa) omMm nach dem Friedensschlulfßs ZUrT Taufe ein1ıger die
cheint jedoch freiwillig BCWESCH se1ın (XIV 2)
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„"Wir erkennen, da ä7erTr ott größer 1st Zn NSCIE Gotter; hat, indem 11115 besiegt
hat, Herz geneigt gemacht seiner Verehrung. er bıtten WIT, dals ihr uns$s

schont un das Joch des istentums wWI1eEe den Liven und LE, uch uUu1ls

barmherzı1ıg auflegt.’ er egen die eutschen, nachdem die Altesten aus$s der Burg
herausgerufen worden sind, ihnen alle Rechte des istentums VOIL und versprechen
ihnen Frieden und brüderliche 1ebe  4 11)

Heinrich gestaltet diese Szenen 11U oft 5 dafß den Frieden Bittenden und
ZUrr Taufe und Annahme des Christentum Bereıliten uUrz die chrıstlıche
Missionsbotschafit verkündet wird. Und ın diesen kurzen Predigten steht
ebenfalls me1lstens das OLV des Friedens 1mM Mittelpunkt. AHs die verbündeten
Deutschen, Liven, Letten und STECN aus Sakkala?” und Ugaunien““ uni Tage
ang Wierland“*' verwustet und Tausende getotet H bıtten die überle-
benden Altesten Wierlands Frieden. Rudolf elister des Schwertbrüder-
ordens, antwortet ihnen

„‘Verlangt ihr enn noch nach Frieden, die ihr UuNSECETECIN Frieden mıiıt Kriıegen oft
gestort ber soll uch eın Frieden gegeben werden als L1UL der Friede jenes
wahren Friedensstifiters |Verus HaCIfICUS E der ausbeidem eines gemachthat [EphZ 14] un!
das Tdısche mıiıt dem Himmlischen verbunden un: befriedet hat Der stieg VO Himmel
era der ersehnte ONıg für die Völker, ihre oflinung und inrHeiland Der geDO seinen
Jungern un sprach: ehthin, alle Völker, tauft sS1E Wenn ihr 1Iso getauft
werden und enselben einen ott der Tısten mıt uUu1ls verehren wollt annn werden WIT
uch jenen Frieden geben, den 11115 gab, den scheidend denen, die in verehrten,
zurücklie Iß [Joh F und uch In die Gemeinschaft |cCONSOTCIUM uUuNseTIEI ewigen
Bruderschaftaufnehmen.’Undes gefielihnen das Wort, undsogleich versprachensie, alle
Rechte des Christentums mıt der auilie derer aus Riıga gläubig anzunehmen.“ AA 7)
Friede bedeutet also nicht infach die Zeıt ach der Beendigung eines

Feldzuges oder den Zustand zwischen zwel Krıegen Friede 1st nicht oder EL

scheinbar Politisches, Wäas zwischen Voölkern und Staaten
geschlossen wurde. Der Friede 1st vielmehr Friede, also der Friede der
Kirche, der Friede, der gestort wird, eın Volk sich die Ordnung des
Bıstums Riga uflehnt Der Friede der Kirche 1st aber auich nıicht Eigentum der
Kirche und hegt nicht In ihrer eigenen Macht Diıie Kirche handelt vielmehr 1
Auiftrag Christi; seinen Frieden weiterzugeben, 1st S1E da Christi Frieden 1st
der Frieden schlechthın, CL 1st die Versöhnung VO Himmlischem und
Irdischem. enDar CII Heinrich Jer die Inkarnatıon, die Mensch-
werdung des wahren Gottessohns. Als seın Testament gebot Christus seinen
Jüngern, den Frieden, den ihnen gelassen hatte, ihrerselts weiterzugeben
und alle Voölker Urc Lehre und Taule mıiıt einzubeziehen In se1ine ogrolse
Himme!l und rde umftfassende Gemeinschalit des Friedens und der Liebe42‚

Landschaft westlich des Wirz-See estn. VortsJarv), zwischen Oberpahlen estn
Poltsamaa) und der lett. Seda

Östliche Nachbarlandschaft alas zwischen Wirz-See un Peipussee, entspricht
IWa dem Gebiet der heutigen estnischen Landkreise Jogevamaa, artumaa, Polvamaa,
algamaa un Vorumaa.

41 Vgl Anm
Als die neugetauften Liven Kyrıan un: aya: ıIn Uxküll die ane der abgefallenen

Liven auskundschaften wollen ber ergriffen werden und INa  7 s1e drängt, den Glauben
TISTEHS verwerltfen und sich VO den Deutschen loszusagen, da „bekennen S16° s1E
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Schon der Name Rıga verrat, dafs das CHeTz rıgare also Tauifen der Heiden
die Au{fgabe der Kirche VOIN Rıga 1STt (£ Y XIX I EK O.) Der MT das
Taufen ausgebreıtete Friede Christi mMu IHTEGT Umständen aA1lich mı1t alfen-
gewalt durchgesetzt werden, indem seıine Feinde entweder unterworien oder
vernichtet werden. Unterwirfit sich aber eın Feind und Nnımm den Frieden

1st (T VO  — Stund eın Feind mehr, sondern 1€e der Liebesgemeinschaflt
und Bruderschaflft In dieser und der kommenden Welt und natürlich auch eın
potentieller Verbündeter 1 weıteren Streit die Störenfriede“*”.

Den Titel wahrer Friedensstifter DACIfICUS legt Heinrich Chrıistus och
Ofter be1i Als die Altesten der Wiek“* die deutschen, livischen und lettischen
Iruppen des Bischoi{s VO  > Rıga, die INr Land ach gewohnter Weilse verheert
CI Frieden und zug bitten, bekommen S1€e VABaR Antwort z wWenn ihr
mıiıt der eiligen Quelle genetzt werden |7igarı, vgl oben dem Wortspiel]
und miıt uUu1ls Kinder des wahren Friedensstiliters, der Chrıstus 1St, werden WO
dann werden WIT den wahren Frieden mı1t euch bekraitigen und euch In
1SCIEC Bruderschafit aufnehmen.  u45 Der Titel DACIfICUS für Christus E nıicht
biblisch“*®; In Col 1 2U £1 Christus allerdings DaCIfICANS. Augustin uübersetzt
den Namen Salomo mıiıt DACIfICUS und schreiDt, Salomo als Friedenskönig
kündige zugleic schattenhafit Christus, den wahren LE HAaCIfICUS, an tto
VO Freising nenn In SCINeETr Chronik einmal Chrıistus den ere nacificus”®.
Wenn Arbusows Vermutung stimmt, en TItOo und Heinrich den Titel den
ersten beiden Antiphonen der ersten Weihnachtsvesper entnommen“?.

hatten den empfangenen Glauben mıiıt er Neigung der 1e liebgewonnen, und
bezeugen, VO der Liebe un! Gemeinschaft der T1sten könnten s1e alle rten der
Martern nicht scheiden.“ (X >)

43 DEr Kapitulation der Bewohner VO estn Valjala) auf se] VOIL den
christlichen Deutschen, Liven, Letten un: sten schreı Heinrich: „ES werden die Öseler
1n gehorsame Kiınder | 1Petr 2,14], die einst hochmütige Kinder
2,471 Der einst eın Wol{f WAar, wird eın Lamm Der einst Verfolger der T1ısten WAar, wird
eın Mitbruder, empfängt den Frieden, we1lst nicht VO  — sich, Geiseln geben, bittet
gläubig die na der au{lie und scheut siıch NIC immerwährenden Tribut
entrichten.“ (XXAX >)

Landschaft der estnischen Westküste, entspricht IWa den eutigen estnischen
Landkreisen Laanemaa un Parnumaa.

45 XX * hnlich Weitere Belege des pacificus-Titels für T1IStUS E
X 1 XXVII

Im Neuen Testament 1st das Wort LLUI zweimal belegt: MT 5,9 und Jac AAn Be1l den
me1lsten der rund 120 Belege 1ın der Vulgata handelt Cc5 sich pacıfıca als kultischen
Fachterminus hebr. selamım, In der Lutherbibel me1lst „Dankopfer”) 1ın Verbindung mıiıt
hosti4g, vichma, holocausta, sacrıfiıcıum us (EX 2024 Lev 3,1—9; Num ‚17-88; H7 „2-1

() — VS—F FE der die Wendung verba pacıfıca ST 1 Mcc 0.)
C‚ontra Faustum GBı 231 [ed Joseph Zycha], Wien 1891, 249—797) I1l

SEermoO (1—-50 GENEST. Jed Cyrille Lambot OSBI], OrANou 1961 10,4
Enarrationes In Psalmos CChrE:SL 38—40 [ed Eligius Dekkers OSB Johannes Fraipont],
OrNou 1956 TE 1 262 De cıvıtate Del CCGaRSE 4 7/; led ernhar Dombart —
Alfons OrNou 1935 VII Vgl Stanislaw Budzık, Doctor paCıls. Theologie des
Friedens bei Augustinus, Innsbruck 1988, LO

Chronica (wıe Anm 30) I1 51
ıturglıe (wıe Anm 25)
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Jedenfalls War dieser Titel nıicht gerade gangıg Heinrichs Vorliebe TUr ihn 1st
theologisches TOg

Auch der Begrili HAaCIfICUS{ steht Christus als der wahre Friede vgl
Eph 2,14) un! die Gemeinschaflft des Friedens un der Liebe 1 Mittelpunkt
des Missionskerygmas”®. Dıie Form, die dieser Friede nat, 1st aber die der
Rechtsordnung, die nicht LLUI die Taufe und die anderen Sakramente um({alst,
sondern TE auch den kirc  ıchen Zehnten und die Versorgung der
christlichen TIesSter. SO 1STt aufg VO  a der Annahme der Rechte des
Christentums (Jura chrıistianıtatis)5 und VO Auflegen des Jochs Ugum)52
die ede

Entsprechend SCHICH symbolischen Verständnis der irklichkei ist eın
rein profaner Friede, also eın politisches Abkommen, das nıicht zugleic. ber
sich hinauswelst auf den göttlichen Frieden, für Heinrich eın Dıng der
Unmöglichkeit””. Kategorisch die getauften Letten den In der Burg
Beverin (vielleicht olmar) belagerten STCIY „Zwischen Christen und Heiden
wird nıe eın Herz und CHIEe Seele och auch eine dauerhalfte Form des
Friedens geben (ALH 6) Freilich weilß Heinrich, dals 6s gelegentlich doch
Friedensschlüsse auch mıiıt heidnischen Voölkern gibt (V 212 XVI 8) Miıt
dem heidnischen amm der Semgallen J1INg das Bıstum Rıga ein
regelrechtes Buüundnis eın und unternahm eldzuüuge Liıtauer
un: Treidener (VI 5 10) 1N€e gemeIınsame Heerfahrt ach Lıtauen
1M Jahr 12058 iuhrte aber einer katastrophalen Niederlage der Deutschen
(XI 23 S1e WarT denn auch das letzte nternehmen dieser Art Heinrich
schriebt, die Stadt Rıga habe getrauerT, un ihre Altesten hatten Ott
gebetet und beschlossen, sich VO  — 1U nicht mehr auf die enge der Heiden
verlassen och mıiıt den Heiden andere Heiden kämpien sondern auft
ott vertirauen und mıt den schon getauften ı1ven und Letten mutig
en Heiden ljortzugehen. 1e8s S] dann auch geschehen, denn och 1Im selben
Jahr hätten die Deutschen, Liven und Letten angefangen, das Banner der
eligen Jungirau ach Ugaunien und dann en sten Lragen (XI 33
Insofern hatte diese Niederlage also für Heinrich utes, als S1E die
Rıgenser VO  — taulen Friedensschlüssen und politischen Abwegen abbrachte

AIl 1{11 XIX XXI DIie Missionspredigt kennt ber noch andere otlve,
namentlic die Aufforderung, VO  e den alschen Gottern lassen un den einen,

wahren ott verehren (X 1 XIV I4 NI 31 vgl Helmold, Chronica [wie Anm
169 34)
S} XIV 13 XVI i E El

E3 Jugum Domuinı. Jugum fidei X I1 JUgum
chrıistianıtatis NCN das Joch der eiligen Jungfrau. Das Wort Jugum STE ebenso für das
Joch Christi (vgl MIt UCH Sido, Epistola ad GOozwiınum |wıe Anm 2]
Z 3= 238 217E) WI1e 1Ur Unterwerfung und Knechtschafit, vgl Helmold Chronica

wıe Anm /) 25 S1do, Epistola ad GOozwiınum —2 Arnold Chronica
wıe Anm 2) VII

5 Fur die Pilger 1st ebensowenig dulden, WECI111 estnische Piıraten, Heiden un
Peinde des Christennamens, miı1t Frieden, Iso unbehelligt Hafen VO 1SDYy schwed.
1SDYy) vorbeisegeln können, wI1e WE die Wisbyer Burger un Kaufleute sıch leber der
Sicherheit des Friedens erireuen wollen als miıt den heidnischen Räubern iıne
Seeschlac I1 Z}
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und auft den rechten Weg ihrer Berufung zurückführte den Weg, au{f dem S1IC

WIC nde SCII1CS$5 Werks rückblickend feststellt dann 211CH MI1tL Gottes UunNn!
der eiligen JungiIrau 5Si1eg 5S1eg ollten XAILX MI 6)
Dabe!i gehört das OLLV des Friedensstilters CArnstus und des auszubreitenden
göttlichen Friedens bei Heinrich jedoch durchaus den Zusammenhang der
Missionspredigt Der reuZZUug 1ST Streıit [T den Namen Christi (VII 2)
Gottesdienst untfier dem EISCHCH KTEeUZ (VI 3) Kämpfe sSind (GJottes
Kämpfe ANUl 23 dient dem Schutz und der Befreiung der Schafherde Gottes
(AXI I1 4 ) und der Ausbreıitung des amens C3hrish (X 7) In
unmittelbaren Zusammenhang 198088 dem Frieden bringt Heinrich ihn aber
nıcht der Friede bleibt aul die dem amp folgende Bekehrung und Taufe
bezogen

Woher hat 1U Heinrich Deutung der Missionsgeschichte als
Geschichte der Ausbreitung des Friedens Christı und der Kirche? Das uch
das den Frieden den Mittelpunkt des theologischen Denkens stellt 1ST das
MX uıch VO  — Augustins Gottesstadt Als meistgelesenes Werk des Ordens-
eiligen stand De Del sicher auf dem ehrplan für die Chorherrenstifit
egeberg auszubildenden Geistlichen, SCI rigina oder
Bearbeitung tüur den Lehrbetrieb?®. Eın Indiz aIlur, dals De cıvıtate Del XIX

der JUNSCI Kirche Ostholsteins bekannt WAäIl, 91Dt der Godeschalcus, der
Bericht eumunsteraner Chorherrn bDer die dreitägige VISIONAaATEC

Jenseıltsreise Gottschalks Bauern dus Horchen eute Grolsharrie
oder Kleinharrie) 1190 aufgezeichnet gul zehn Jahre also bevor Heinrich
Schüler des eumunsteraner Tochterstitftes egeberg wurde Als Gottschalk

dritten Jag SCIHETI Wanderung 4r die jensem1llgen Gefilde 111C Art Stadt
(CIVILAS erreicht 1C und luftig und ohne Verteidigungsanlagen, da zı l1ert der
Aufzeichner Ps 147/ „deT ihren Grenzen er ihrem Ziel den Frieden
gesetzt hat |qU1 fines e1IÜUSM yHOSULL|  44 Hs 1ST kaum zufalhe eben der ers den
Augustin den Anfang SCILIET Ausfiührungen ber den Frieden der
Gottesstadt gestellt hat?” SO 1ST nıicht unwahrscheinlich da Heinrich
die Grundgedanken VO  . De Del XE VOIN SCIHECTI Studienzelt egeberg
her kannte

aCh Augustin also 1ST Adas höchste Gut das Gut das nıicht Mittel anderen
Zwecken sondern selbst etzter Zweck und unbedingt anzustreben 1ST das

Vgl uch Johansen DIie Chronik (wıe Anm 13} 81 Heinrichs Abneigung
alle politischen Winkelzüge

5 Vgl 13 Be1l Helmold Chronica wıe Anm 7) kann der KTEUZZUßZ hingegen
der Ausbreitung des Friedens dienen ET denkt dabei ber die Kreuzzuge 1115 Heilige
Land deren WeC der Schutz der eiligen tatten un: die Schwachung der islamischen
aächte

Im rigina hat Heinrich als SC NL: Zeıt als Pfarrer un Dolmetscher eın Werk
der Kirchenväter mehr VOT sich gehabt die WECMISCH direkten Zitate dus$s Gregor dem
Grolsen und Sulpicius SEeverus sSstammen AUs dem BIEVIET. vgl Arbusow, Das entlehnte
Sprachgut (wie Anm. 26) LO AL

Godeschalcus led Erwın Assmann]|], Neumunster 1979, 46— L39) 341 &s
ugustın, De cCıvıtate De1l (wıe Anm. 47) N W: Z Gottschalks Vısıon vgl Assmanns
Einleitung (a.a 9—44); Enno Bunz, ‘’V1s10 Godeschalci ‘Godeschalcus VerLex“
1999) 404-408
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ewiıige Leben oder der ewlge Friede. Zum Frieden, dem geordneten,
harmonischen Zustand VO  r Über- und Unterordnung, strebe a  €s, das S]
eın Naturgesetz; auch die Störeniriede und Räuber strebten Alc Ziel nıcht eiwa
den Streit d sondern einen Frieden, WCI11 auch einen anderen
Bedingungen, weshalb S1E erst den bestehenden Frieden brechen wollten
Ohne irgendeinen est VO  — Frieden aber könne nıchts bestehen; ebenso, WI1Ie€e
CS keıin Übel ohne eın Gut GeDe) dem das Übel alte, da das Übel selbst keine
Substanz habe, könne CS auch keinen rieg Oder Streit geben der nicht
einem Frieden Der Friede stelle sich Aaııf den verschiedenen Ebenen des
SeIns verschieden dar als Friede eDliOoOser Dıinge und Orper, Friede der
vernunitlosen Seele; Friede der vernünif{tigen Seele, Friede zwischen Leib und
Seele, Friede zwischen Mensch und Oott während des irdischen Lebens,
Friede des auswesens, Friede des Staates und Friede der Gottesstadt (civitas
De1 Der letztere sSEI identisch mıiıt dem ewıgen Leben und der ewigen Seligkeit
un estehe In der wohlgeordneten und einträchtigen Gemeinschalit des
ENUSSES Gottes und des wechselseitigen ENUSSES In Gott, dergestalt, dafß
es seıinen besten Zustand erreicht habe, sich des Friedens erfreue un:
ruhe?®

Auch bel Heinrich 1st der Friede der Endzweck en Handelns. DIie 1SS10N,
auch WEe1111 S1e kriegerischen Mitteln greilt, 1st Ja nıchts anderes als die
Ausbreitung des Friedens, Jjenes Friedens, den der wahre Friedensstilter
Chrıistus In die Welt gebrac hat Das Ziel 1st dort erreicht, alle siıch HC
die Taufe In die Friedensgemeinschaft en aufnehmen lassen oder
vernichtet sind und der Friede nıcht mehr gestöOrt wird. Dıe CIVItAaS De1, deren
Friede das VO  — Ott geordnete höchste Gut un: letzte Ziel 1Sst, weshalb
Begınn vieler Jahresberichte HrzZ gesagt! wird, oD S1E Frieden und uhe hatte
oder nicht. 1St dann aber nichts anderes als Stadt und Kirche VO  — 1ga! Rıga
kann iınfach die CIVILAS geNnannt werden, und War gerade dann, WCII
edroht 1st (1 s X H 3 CN z In olchem Zusammenhang £1 Rıga einmal
auch Fatsan  1C die CLIVILAS De1

„Einer ber d Uus der Familie des Bischofis, Theoderich Chillıng, 1ın der Schlacht]
Suellegate leinen ıtauer], der gesagt€ werde die CIVILAS Deivernichten. Als ihn
1Im agen sıtzen sıe. durchbohrt seine Seiten mıiıt dem peer. (L 4)

Freilich sind die wesentlichen Unterschiede zwischen der Konzeption
Augustins und der Heinrichs nıicht übersehen. Zunächst: für Augustin 1st
die DAX der CIVItAaAS De1 PiNe jenseıltige Größe??. S1e wird unterschieden
VO Frieden der Frommen mıiıt ott 1n diesem Leben und VO Frieden der

ugustin, De cıvıtate DeI1l (wie Anm 47) XIX I1 Vgl azu Erich Dinkler, Friede
A.-| 1InN: AL 4972) hler 477—-480; oachim ‚aUuIs, Der Friedensgedanke bei
Augustinus, Wiesbaden 19733 Budzik Doctor DaCls (wıe Anm 47); Wilhelm Geerlings,
De Cıvıtate dei AL als Buch der Augustinischen Friedenslehre, In Christoph Horn (Hrg
Augustinus, De Civıitate del, Berlin 1997, 211233 Aau{is welst uchs €ese zuruück,
Augustin se1 wesentlich VO. einer verlorengegangenen chrift Marcus Terentius Varros
über den Frieden abhängig, seine Ausführungen ZUT DAX fügten sich er nıcht In die
Konzeption VO  w} De Civitate De1 Harald UuC  S, Augustin un: der antike Friedensgedanke,
Berlin 1926

Vgl besonders De cıvıtate De1l Anm 47/) MN
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CIVItAS tlerrenda, dessen SiCHh: obwohl éine Notordnung den Bedingungen
der Sunde 1st und obwohl die 1Vitas errendqa nıcht VO  — der Liebe Gott,
sondern der Eigenliebe geleitet wird, auch die CIVILAS De1 bedient®?. Fuür
Heinrich beides KTr 1st eın politischer Theologe; TUr INn ist der
Friede, der das Ziel en Handelns 1St, zugleic eıNne politische Ordnung 1
Diesseits®*. Überhaupt teilt Heinrich den Dualismus Augustins nicht ınen

profanen Frieden ennn Heinrich ebenso wen1g W1€ eıne CIVILEAS errenaq, die bel

Augustin der CIVILAS De1 gegenübersteht als die VO  — Eigenliebe un Ehrgeı1z
getriebene Feindin und Verfolgerin der CLIVvIita e die aber andererseıts

hen Bedingungen gewährleistet®“. AuchOrdnung und Frieden un 1Td1ISC
irdischen Frieden stiftet Ja für Heinrich die CIVILAS De1, und VO  au einer dem
Missionsbistum Rıga entgegengesetziech, einheitlichen CIVILAS weils Heinrich
nıichts. DIie VOIN Augustins Gottesstadt maßgeblich gepragte Chronik OS VO  e

re1sıng älst se1ıt der Christianisierung des Römischen Reichs 4€ die Kalser
Konstantın und Theodosius die 1Vvitas mundı betäubt und fast beseıltigt se1n,
aber OS Welt War eın christliches Imperium, dessen Einheit TEeNC se1lt
dem Investiturstreıt zerbrechen sah®°> Heinrich dagegen auft emer Vo

Heidentum umgebenen und bedrohten christlichen Insel, die sich ihr Daseın
erst erkämpfen mußte artyrer für ihn nicht UTr Heilige dus der
Frühzeit der Kirche, sondern auch Zeitgenossen®“. SO CS eigentlich ahe

gelegen, die Missionsgeschichte In Anlehnung Augustin als Streıit zwischen
der CLIVILAS De1 und der CLIVILAS zabaolı deuten.

Be1l Heinrich, für den die göttliche Friedensordnung bere1ıts eine Sache des
Diesse1lts 1St, spielt das Jenseıltige überhaupt eine geringe Von dem

wundergläubigen Arnold VO  — Lübeck 7 A hebt sich Heinrich wohltuend
A4PC se1ine Nüchternheit ab65 Auch ber das Leben ach dem Tod redet

De cıvıtate De1l (wıe 47) KT AL Vgl Budzik, Doctor paCcıs (wıe An  3 47)
755281 346357

Insofern tiımmte Heinrich uch mı1T dem treben des Papsttums seiner Zeıit nach
der Weltherrschaft übereın. ach 1250 unterstutzte die papstireue Partel, die Estland
un Livland einem nordischen Kirchenstaat machen wollten, vgl Johansen, DIie

Chronik (wıe Anm 15)
e civiıitate De1l (wıe Anm 47) j SCLX
Vgl Chronica (wıe Anm. 30) prol V 24 ItO unterscheidet sich hier

VO.  - ugustın, Iur den sich das ebDen- und Gegeneinander beider Cıvitates TSE durch
ihren Ausgang Ost un für den 1n dieser Hinsicht weder Chrıistı Ankunfift noch die
Christianiısierung des Staats durch Konstantın un Theodosius einen Fortschritt
edeutet, vgl De civıtate De1l (wıe Anm 47) 46—54

Vgl ATrTDuSOW, ıturgıe (wıe An:  3 25)
Z Arnold, Chronica (wıe An  3 2} 1 L1 1881 141 Heinrich

berichtet VO  5 einem wunderbar verlängerten (VII 6) Er kolportier uch ine

Wanderlegende VO OTE die einen fest emauerten Turm mi1t rıcken fortziehen
wollen (I vgl Johansen, Dıie Chronik |wıe Anm 15] K75; un iıne Legende Vo  - einer
auft sieben eilen Entiernung bei ihrer Auffahrt In den Himmel gesichteten eeie (I 1
vgl Arbusow, ıturgle |wıe Anm 254 55 78) Dals jedoch Bernhard DA J1ppe, spater
Abt VO Dünamünde und Bischof{f VO  o Selonlien, nach seinem 1INIrTı 1ın den
Zisterzienserorden un! seiner Annahme des Kreuzes IUr die Verteidigung Livlands VO.

einer Lähmung der Fülse geheilt wurde die Läiähmung Wäal ine göttliche Straife Tur ıIn
seiner westfälischen Heiımat begangene Kriegszuge (XV 5 1st uch SONS belegt, vgl
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Heinrich VO  — Lettland €-113 eologe des Friedens

Heinrich auffällig Natürlich glaubt daran DIie völkerumfassende
Gemeinschait der Chrıisten IST C117 Bruderscha die sich auch auf das
kommende Leben erstreckt(7 die Heiden dagegen ach dem
Tode die (AVI )) In die Missionspredigt gehört celbstverständlic
auch die Ankündigung der Freuden des CWISCH Lebens (XIX F} Ebenso wird
bel Kreuzzug gefallenen oder VO  . Heiden gemarterten Christen VO  — Fall

Fall auch mIıt dem Vorbehalt UL gesagt S1IC das CONSOTUUM
MATLYTUM hinübergegangen®®. Tiefer CI}  I  c wird alıf all das aber nıcht
C555 bleibt formelhaft®‘Das Fegieuer erwähnt Heinrich übrigens gal nıcht
Spielen also aum und Welt der irdischen Welt bei Heinrich 11UL C1IMNEC

SCILASE€; das Jenseits als nde der irdischen Zeıt gdI keine Von der
1200 durchaus elegten Erwartung des aldıgen Weltendes®® en VWIL bel
Heinrich nichts DIe Fiıgur des Antichrists, die deutsche Theologen des
ahrhunderts VO  — Kupert VOINl C177 bDer ItO VO  — reisıng un! Gerhoch VO  —

Reichersberg DIs Hildegard Vvqe;  - Bıngen viel beschäftigte, als Chilfre der
symbolischen Geschichtsdeutung und der Zeitkritik, bel TtO un Gerhoch
aber auch der eschatologischen Naherwartung®” wird VO  — Heinrich LE

erwähnt Auch deren historischen Pessimısmus schon Alten lestament
die andere eıte der Apokalypti un eschatologischen Naherwartung teıilt
Heinrich nicht; VO  . endzeitlicher Verderbnis redet schon der Prolog der
Livländischen Chronik hoffnungsiroh VO  - HOVd gaudla und HOVd Iumına
VOINl der Austreibung VO  - Schmutz, Krankheit und Übeltaten‘®

Ist Heinrich also C111 Geschichtsschreiber, der Salız irdischen, diesseitigen
Geschehen auigeht un: arüber hinaus kein Interesse hat? Keineswegs DIie
Geschichte der 1SS10N als der ifltung und Ausbreıtung des göttlichen
Friedens 1ST. TUr ihn (In MIL und unter den rdisch geschichtlichen
Begebenheiten) C143 re1gn1s der Heilsgeschichte das sich und lturglıe
symbolisch widerspiegelt S1€e 1ST nichts anderes als das Endziel der Geschichte
un: insofern allerdings das endzeitliche Tre1gN1s schlec  Iın Miıt dem S1e2 der
Mıiıssıon und der ulrıchtung kirc  ıchen Rechtsordnung Jahr D
endet die Chronik dann auch obwohl Heinrich auch ber die folgenden drel
Jahrzehnte die och erlebte, manches berichten gehabt hätte

Bernhard ADB 1875) AD TL Paul Becker 2 I Bernard de ıppe 111 HGE
1935) 743 745 uch die wunderbare Drehung un:  en Windes die Heinrich
selbst miterlebt en will (XIX 6) wird tatsac.  IC geschehen SC1I1

XIV XII I} CN Vgl Arbusow, JTU: € Anm 25 HE
Vgl demgegenüber Was Helmold über Vicelins Jenseıllges Schicksal

berichten weilß (Chronica | wıe Anm 781 ——
ach den Annales Marbacenses (MGH SRG [ed ermann Bloch] Hannover

1907 103) der Astronom Johannes Aaus Toledo für 1185 den Weltuntergan: un
das Kommen des Antichrists VOIaUsSs un fand jel Glauben (S 56 16—3 1) Eın Geistlicher
duUs$ Ratzeburg auifgrun Visıon M Jahr 1208 wird das Ende kommen
Arnold deutete das auft die rmordung KOnNI1g Philipps (  TONICa |wıe Anm Vl 12)

Vgl auh Das Bild (wıe Anm %1 5372 >40 un! dASSlın
Heinrich adus den Florilegien SCIHECI Schulzeit die Ekloge der Vergilschen

Bucolica (P Vergili Maron1ıs D' [ed ttoO Ribbek] Le1IPZIg 1894 28) mMı1t ihrer
Prophezeiung goldenen Friedenszeitalters kannte? Vgl Arbusow, Das entlehnte
Sprachgut wıe Anm 26) 102 107



Simon Gerber

Der Ausbreitung des Christentums und SCIHECT Friedensordnung enNnt-
Sprechen auft der anderen e1ite Freude und aNnkK Schon der Prolog der

. Berichte berChronik nthalt reimal das Stichwort Freuden gaudia)“”
Kämpfe und Feldzü enden aäufig mıt der Freude bDer den Sieg un MI1t LOoD
und ank Ott  /2DIes 1ST SUOZUSdSCI der AaNSCHNCSSCHEC SC
Unternehmens das göttlichen Auftrag und mıt göttlichem Beistand
glücklich ausgeführt wurde nicht zufällig die kklamatıiıon der
Gottheit mMi1t der viele Wundergeschichten schließen Auch dann WE
NC Episode MmMI1t Missionserlfolg endet MIL Heidenbekehrung und Tauftfe
oder MIt der 11C AbgefallenerZ Glauben, stehen Freude ank und
Gotteslob Schlufs ebenso dann WE die Gläubigen Adus$s ogroßen
Geflahr wurden ” LoD ank und Freude aber sSind nıicht infach
Ausdrücke menschlicher Empfindungen S1e sind die Antwort der Schöpfung
auf Gottes Handeln das den Frieden durchsetzt und SIC verbinden sich mMI1 der
ıturgıe den kirc  1ICNEN Felertagen 7U ogrolsen ber die göttlichen
Heilstaten Vergangenheit und Gegenwart Zeıt und Ewigkeit

71 Verse Heinrich 1€e€ uch die Wendung, Menschen (meıist kirchliche
Würdenträger mıift Freuden mpfangen worden XI XVI 38

13 XL XX VIII Der liturgische Hintergrund dieser Dankftfeiern 1ST
nicht alız klar vgl ArbDusow, ıturgle Anm 25 5()057) 104 Deutlicher erkennbar
sind die Begınn Feldzuges gehaltenen Felıern (ebd 48{ ——

Luk 43 Apg Of Vgl Rudol{i ultmann DIie Geschichte der
synoptischen 'adıt10N, Goöttingen 1931 241 uch die Bibel erzählt VO  - Dankteiern
nach S1egen: Ex 15, 1—21; 263r 26-—-28; Jdt 1Mkk JL

XT 6: IX AX O; XX S14
Na 15 XX 3 HO

Jie Abkürzungen ichten sich nach dem Abkürzungsverzeichnis der Theologischen
Realenzyklopädie zusammengestellt VO  e} Siegiried Schwertner Berlin 1994 nter-
nationales Abkürzungsverzeichnis Tür Theologie un Randgebiete Berlin 1992
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